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it der Learning Solution
(LSO) bietet SAP ein Lern-
management-System an, das

integraler Bestandteil der Informati-
onstechnologie im Unternehmen ist
und individualisierte Lernprozesse, die
sich am Wissensbedarf der Mitarbeiter
orientieren, unterstützt. Praktische Er-
fahrungen mit der LSO gibt es jedoch
bisher kaum. Die Unternehmensbera-
tung Detecon International hat Erfah-
rungen bei Erstellung eines Fachkon-
zeptes für die Einführung der LSO in
einem großen deutschen Konzern ge-
sammelt – ein Konzept, das zurzeit er-
folgreich für 200.000 Nutzer umge-
setzt wird.

Zentrale Hebel einer zukunftsorien-
tierten Lernarchitektur. Radikale Ver-
änderungen der Rahmenbedingungen
in Unternehmen beeinflussen das Bil-
dungsmanagement nachhaltig. War
dieses in den vergangenen Jahren stark
nach innen gerichtet und von Kosten-
senkungen dominiert, besticht es jetzt
durch den Blick nach vorn: Das Bil-
dungsmanagement trägt dem gestiege-
nen Innovationsbedarf bei gleich blei-
bendem Kostendruck Rechnung. Bil-
dungs- und Personalverantwortliche
hinterfragen daher zwangsläufig ihre
Weiterbildungsstrukturen und setzen
sich mit einer Umorientierung von ei-
nem »katalogbasierten« zu einem flexi-
blen Bildungsmanagement auseinan-
der. Dabei berücksichtigen sie indivi-
duelle Anforderungen der Mitarbeiter
und passen deren Bildungsbedarf den
strategischen Zielen des Unterneh-
mens an. Die neue zentrale Position
der Mitarbeiter erfordert eine flexible
und personalisierte Weiterbildung. In
Zukunft wird es darauf ankommen,

M

Kostenentwicklung der Weiterbildung

Quelle: Detecon

Durch eine neue Lernarchitektur lässt sich die Kostenentwicklung 
bei der Weiterbildung in die richtige Richtung dirigieren.
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[[ Kostenmigrierung 
im Bildungsmanagement

[[ Flexibles, individuali-
siertes Lernen

[[ Optimierte Weiter-
bildungsprozesse 
und -strukturen

[[ Harmonisierte
Infrastruktur

[[ Anbindung an HR- 
und ERP-Landschaft

Zukunftsweisende Lernarchitekturen

Effizienter lernen,
weniger zahlen
Zukünftig wird entscheidend sein, wie schnell es Unterneh-

men schaffen, bei neuen Produkten oder Prozessänderungen

die nötige Kompetenz ihrer Mitarbeiter aufzubauen. Dazu

müssen sie genau wissen, welche Fähigkeiten ihre Mitarbei-

ter haben und wo die Lücken liegen. Die Unternehmen müs-

sen Bildungsprozesse definieren und umsetzen, die den aku-

ten individuellen Bedarf ihrer Mitarbeiter exakt treffen. Dazu

sind wertschöpfungsorientierte Lernarchitekturen erforderlich.
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mehr die Unterstützung der Lehr-
Lern-Prozesse steht im Vordergrund
(klassisches E-Learning), sondern die
Unterstützung der gesamten Bildungs-
management-Abläufe.

Durch die Integration in das be-
reits bestehende ERP-System lassen
sich die Lernprozesse weitgehend in
die Geschäftsabläufe des Unterneh-
mens einbinden. So bietet die SAP-
Lösung weit reichende Funktionalitä-
ten, um administrative Prozesse in der
Weiterbildung zu unterstützen: Von
der Erstellung eines Trainingskatalogs,
über die Auswahl und Buchung von
Trainingsmaßnahmen durch die Mit-
arbeiter, bis zur Pflege der Bildungs-
historie der Mitarbeiter. Darüber hi-
naus beinhaltet die LSO eine Platt-
form, über die sich E-Learning-Quali-
fizierungsmaßnahmen bereitstellen
und abrufen lassen. Da SAP den Be-
griff E-Learning weit fast, werden da-
runter auch Dokumente verstanden,
die bisher dem Wissensmanagement
vorbehalten waren. Die LSO ist inte-
grierter Bestandteil der SAP HR-Lö-
sung und bezieht von dort unter ande-
rem die Personalstammdaten. Daher
sind die Aufwände für die Einrichtung

Mitarbeiter schnell, gezielt und zum
Zeitpunkt des Bedarfs in Aufgaben
einzuarbeiten und das Qualifizierungs-
niveau dauerhaft sicher zu stellen.Wei-
terhin gilt es, die Weiterbildung inhalt-
lich und organisatorisch in das gesam-
te Human-Resources-Framework zu
integrieren.

Diese Entwicklungen führen zu
neuen zukunftsweisenden Lernarchi-
tekturen, die sich durch eine Wert-
schöpfungsorientierung auszeichnen.
Da das Lernen heutzutage in einem
komplexen und vernetzten Umfeld
stattfindet, sind dabei unterschiedliche
Aspekte zu berücksichtigen.

Hebel 1 – Bedarfsorientierte Wei-
terbildung: Die »Weiterbildung auf
Vorrat« weicht einer Architektur der
Wissensvermittlung, die an den Ge-
schäftsbedürfnissen ausgerichtet ist.
Zum Nachweis der Effizienz ist ein
systematisches Bildungscontrolling er-
forderlich.

Hebel 2 – Flexible Content-Bereit-
stellung: Die Bedeutung von »formel-
lem« Lernen nimmt ab. Die Grenzen
zwischen Arbeiten, Lehren, Lernen
und Informieren werden immer durch-
lässiger und erfordern eine flexible Be-
reitstellung von Inhalten.

Hebel 3 – Effiziente Bildungspro-
zesse: Bildungsprozesse müssen de-
zentral abgebildet werden – Selbstorga-
nisation ist gefragt. Höhere Effizienz
des Bildungsmanagements wird durch
den Einsatz elektronisch unterstützter
Lernformen und die Durchgängigkeit
der administrativen Prozesse gewähr-
leistet.

Hebel 4 – Koordinierte Lernplatt-
form: Eine einheitliche Lernplattform
reduziert die Betriebs- und Entwick-
lungskosten erheblich. Ein Austausch
von Prozessen und Inhalten wird stark
vereinfacht.

Mit der Markteinführung der LSO
wurde SAP der erste Anbieter von Un-
ternehmenssoftware, der ein vollkom-
men integriertes Modul für Bildungs-
management anbieten konnte. Nicht
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und Pflege von Schnittstellen geringer,
und das Vorhalten redundanter Daten
wird vermieden.

Die SAP Learning Solution in der
Praxis. Ziel der Einführung der LSO
bei dem großen deutschen Konzern ist
es, die heterogenen Prozesse und Sys-
teme der Weiterbildung zu harmonisie-
ren, um einen einheitlich hohen Stan-
dard bei der Planung und Durchfüh-
rung von Qualifizierungsmaßnahmen
zu gewährleisten. Dazu sollen die Pro-
zesse möglichst umfassend und durch-
gehend durch ein IT-System unter-
stützt werden.

Bildungsprozesse stehen im Mittel-
punkt: Um die Potenziale einer durch-
gängigen IT-Unterstützung durch ein
Lernmanagementsystem nutzen zu
können, müssen die betroffenen Ge-
schäftsprozesse zunächst grundsätzlich
überprüft werden. Hier liegt einer der
wesentlichen Unterschiede bei der Ein-
führung der SAP LSO im Vergleich zu
bisherigen Lehr-Lern-Anwendungen:
Der Fokus der Prozessanalyse ist we-
sentlich breiter zu fassen, da sämtliche
administrativen Prozesse im Lernma-

Die Hebel

Quelle: Detecon

Zentrale Hebel einer zukunftsorientierten Lernarchitektur.
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Ablöseverfahren für Altsysteme ist
wichtig: Mit dem Aufbau der LSO
sollte ein sukzessives, klar geregeltes
Ablösungsverfahren der Altsysteme ge-
währleistet sein. Dazu müssen Mitar-
beiter der Fachseite bereitgestellt
(»Treiber«), ein gesondertes Schu-
lungskonzept für die Altanwender (In-
halte: Funktion alt – neu, Bedienung,
Hilfestellungen im Betrieb, Nutzen) er-
stellt, Datenbestände ab dem Migrati-
onszeitpunkt (read only) eingefroren,
und die Berechtigungen (Einrichten
auf LSO, Deaktivieren auf Altsystem)
migriert werden. Das Unternehmen
sollte die Phasen des Ablöseverfahrens
durch Change- und Kommunikations-
maßnahmen unterstützen.

Integration in das Backend ist der
Schlüssel zum Erfolg: Wie die meis-
ten SAP-Produkte ist auch die LSO ein
Multikomponentenprodukt, bestehend
aus R/3-Basis (WAS), Portal (EP),
Webserver und weiteren Teilen. Die da-
raus resultierenden Abhängigkeiten
stellen hohe Anforderungen an das Re-
lease-Management und den Betrieb
der an die LSO angeschlossenen Pro-
dukte, wie zum Beispiel SAP HR. So-
mit können Upgrades von SAP-Syste-
men im Vorfeld der LSO-Implementie-
rung notwendig werden. Eine weitere
wesentliche Neuerung besteht darin,
dass SAP ab dem aktuellen Release,
LSO 300, die Netweaver-Technologie
verwendet. Zwar basiert Netweaver auf
schon bekannten Produkten, aber die
Integration dieser Produkte ist neu und
in dieser Form bei vielen Kunden noch
nicht im Einsatz. Vor diesem Hinter-
grund ist es sinnvoll, bereits zum Zeit-
punkt der Implementierung unterstüt-
zende Produkte, wie den SAP Solution
Manager, einzusetzen.

Datenqualität besitzt eine zentrale
Rolle: Die Datenqualität besitzt eine
zentrale Rolle bei der SAP LSO. Das
bedeutet, dass die Quellsysteme der
Stammdaten auf Datenqualität und
Lieferfähigkeit zu untersuchen sind. Es
sollten grundsätzlich nur die Stamm-
daten verwendet werden, deren Quali-
tät mittels organisatorischer Maßnah-
men sichergestellt werden kann. Da in

SAP hat diese Schwächen erkannt und
wird sie in künftigen Versionen behe-
ben. Mit dem Release LSO 300 ist zum
Beispiel die Integration der Collaborati-
on so weit fortgeschritten, dass der
Trainingsadministrator bereits während
er Bildungsmaßnahmen plant automa-
tisch zugehörige virtuelle Team-Räume
anlegen kann. Neben der Nutzung ei-
gener Collaborations-Werkzeuge be-
steht die Option, auch die Werkzeuge
anderer Anbieter einzubinden.

Migration von Datenbeständen muss
sichergestellt sein: Ein häufig anvi-
siertes Ziel bei der Einführung der
LSO ist der Aufbau einer einheitlichen
Lerninfrastruktur im Unternehmen,
welche die oft zahlreichen und pro-
prietären Altsysteme ersetzt. Eine
wichtige Forderung besteht in der Re-
gel darin, dass die SAP LSO zumin-
dest die Funktionalitäten der bishe-
rigen Anwendungen abdeckt, Da sich
Funktionen und die Bedienerführung
aus proprietären Altanwendungen
nicht 1:1 in einer neuen Anwendung
auf Basis einer Standardsoftware abbil-
den lassen, sollten die Projektverant-
wortlichen die betroffenen Anwender
frühzeitig in die Planung einbinden.

nagement von der Einführung betrof-
fen sind. Hilfreich ist es, der Gestaltung
der Prozesse eine Strategie voranzustel-
len, in denen die Eckpfeiler des Bil-
dungsmanagements festgelegt werden.

Rollenmodelle werden umfassender:
Abgeleitet von dem Prozessmodell
muss ein Rollenmodell entwickelt wer-
den. Unabhängig von der bestehenden
Aufbauorganisation bündelt es die Ak-
tivitäten entlang der definierten Soll-
Prozesse. Deshalb sind die zu beschrei-
benden Rollen bei der SAP LSO we-
sentlich umfassender als bei den bishe-
rigen Lehr-Lernanwendungen. Beispiel
hierfür ist die Rolle eines Trainingsad-
ministrators, der dafür zuständig ist, ei-
nen Teil des Bildungskatalogs und die
damit verbundenen Inhalte zu pflegen.
Diese Verantwortung erstreckt sich von
der Pflege der Struktur, Sicherstellen
der Verfügbarkeit von Informationen zu
den einzelnen Bildungsmaßnahmen bis
zur Administration einzelner Veranstal-
tungen (Bestätigen der Termine, Bear-
beiten von Wartelisten etc.). Die Ent-
wicklung des Rollenmodells kann nur
in Zusammenarbeit mit den Entschei-
dungsträgern vor Ort und den zukünf-
tigen Nutzer geschehen.

Aufwände können durch Orientie-
rung an den LSO-Standardfunktio-
nen verringert werden: Das Prozess-
modell sollte sich möglichst an den
SAP LSO-Standardfunktionen orien-
tieren, um die Aufwände für die Ent-
wicklung (Customizing und gegebe-
nenfalls Modifikationen) möglichst ge-
ring zu halten. Das ist deshalb beson-
ders wichtig, weil die LSO in einigen –
eigentlich für selbstverständlich gehal-
tenen Anwendungsbereichen wie E-
Learning-Funktionen oder Gestaltung
des Curriculums – Schwächen hat.
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Kunden aber die bestmögliche system-
technische Prozessunterstützung, bei
optimalem Nutzeninkasso.

Umsetzung sollte wertorientiert er-
folgen: Das aus dem Anforderungs-
konzept abgeleitete DV-Konzept muss
so strukturiert werden, dass einzelne
Anforderungen zu Funktionsblöcken
gruppiert und anschließend der Imple-
mentierungsaufwand pro Block quan-
tifiziert werden kann. Dies ermöglicht
es, noch vor der Entwicklung Kosten
treibende Funktionen zu identifizieren,
bei denen das Kosten-Nutzen-Verhält-
nis separat überdacht werden sollte.
Somit ist es möglich, böse Über-
raschungen im Betrieb, der Phase des
Nutzeninkassos der LSO, vorab weit-
gehend zu verhindern.

Resümee. Die SAP LSO unterstützt
den gesamten Bildungsprozess und ist
integraler Bestandteil des ERP-Systems.
Mit der LSO wird somit ein vernetztes
System eingeführt. Diese Vernetzung
sorgt – bei allen Vorteilen, die mit einer
integrierten Anwendung verbunden
sind – für eine hohe Komplexität bei der
Einführung und setzt ein professionelles
Projektmanagement voraus.
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der Regel Stammdatensätze verändert
werden müssen (Upload unter ande-
rem der Bildungshistorie), ist eine Ab-
stimmung mit den verantwortlichen
Organisationseinheiten sicherzustellen.

Trainingsdienstleister müssen inte-
griert werden: Die Schnittstellen zu
Trainingsdienstleistern sind ein beson-
ders wichtiges Thema, um die Bil-
dungsprozesse auch über die Grenzen
des Unternehmens hinaus geschlossen
abbilden zu können. Die Einführung
eines Lernmanagement-Systems macht
deshalb nicht an den Toren des Unter-
nehmens halt. SAP bietet eine speziel-
le Version der LSO für Trainingsdienst-
leister an. Die Projektlösung ist ent-
sprechend der SAP-Strategie kompo-
nentenbasiert und bindet weitere SAP-
Produkte wie CRM und PLM ein, so
dass auch hier wieder – entsprechend
der SAP-Strategie – die Integration der
Schlüssel zum Erfolg ist.

Kostentreiber lassen sich vermeiden:
Die Entwicklung neuer unternehmens-
spezifischer Funktionen muss auch bei
der LSO beachtet werden. Ein profes-
sionelles Projektmanagement kann da-
bei eine Kostenexplosion vermeiden.
Die Möglichkeit, zusätzliche Funktio-
nen zu entwickeln, ist Bestandteil der
SAP Architektur. Dabei ist zwischen
dem Customizing, das vor allem eine
Parametrisierung darstellt, und den so
genannten Modifikationen, bei denen
SAP Quellcode verändert wird, zu un-
terscheiden. Insbesondere die Modifi-
kationen, die bei notwendigen SAP-
Upgrades (Releasewechsel, Patch-
einspielung) zu Mehraufwand führen,
können Kostentreiber sein, die aber
vermeidbar sind. Somit gilt es, bereits
im Vorfeld bei der Erstellung des An-
forderungskonzepts präventiv Umfang
und Anzahl der programmverändern-
den Eingriffe zu reduzieren. Bei der
Mehrheit der SAP-Kunden hat sich die
Einsicht durchgesetzt, dass zunächst
die bestehenden Prozesse analysiert
und optimiert und, falls möglich und
sinnvoll, an die SAP-Standardprozesse
angeglichen werden. Dieses Vorgehen
erhöht zwar den Implementierungs-
und Betriebsaufwand, bringt dem
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